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as mit Thorniſchen Schrifften. 


Haar, 
Es hieng ſein Purpur⸗Rock annoch in duͤ⸗ 
REIN) ER TER or POS 
— Was vor der Sonnen Fewr ſchien gleich 
a ſam zu vergifften / 
Und was durch ſcharffen Strahl verſenget worden war / 
Verkehrte ſich bereits in einen ſanfften Regen / 
Darmit ſich Hitz und Staub zur Ruhe moͤchte legen. 
Die Wieſen waren froh / die Graͤſer beugten ſich /ñ᷑ 
Und wolten Pflicht gemaͤß den nem Wolcken dan⸗ 


8 2 n 
Daß ihre Mutter ſie nicht lieſſen ferner krancken / 
Nachdem der Regen⸗Guß in Sand und Erden ſchlich / 
Ich aber dachte nach / als ich bey Thorn erſchienen / 
Wie Wehrter Freund ich Dir / gluͤckwuͤnſchend koͤnte dienen. 

Von Lieb und Liebes⸗Glut zu ſchreiben ſchien gemein / 
Und dem die Feder nicht ſelbſt voller Flammen brennet / 
Den hat nicht Hymen recht / noch Paphie gekennet. 
Wie wohl es beſſer iſt von ſolchen frey zu ſeyn / 
Daß aber ſchuldig auch ich mag dein Feſt beehren / 
Wird Clio mir zum Reim was anderes gewehren. 
Die Dichterey wird zwar ein faſt verhaſſtes Werck / 
Nachdem ſo viele ſich der Reim⸗Art unterwinden / 
Und manchmahl ſchlecht genug die Sylben können binden / 
Da doch wer ſteigen will recht auff der Nuſen Berg | 
Durch ſchoͤne Woͤrter muß mit den Erzehlungs⸗Sachen / 
Und mit Erfindungen die Reimen flieſſend machen. 
Denn jeder kommet nicht zu der Pirennen Fluht - | 
Es ſey denn daß der Trieb und Leſung kluger Schriften 
Ihm auff dem Helicon moͤcht ein Behaͤltnuͤß ſtifften / 
Der Hippocrenen Duell und drauß die Dichter Glut 
Erfordert die Geburt / und von dem Himmel Sinnen / 
Wofern man anders ſoll ein Nyrten⸗Blat gewinnen. 
Ich haͤtt auch ſonder Muͤh / da Dantzig mich nahm an / 
Dir als der Liebes⸗Gott daſelbſten auff der Meſſen 
Im Domnicks⸗ Platze hat als Handels mann geſeſſen / 
Von ſelbtem einen Pfeil / bald einen Storch / hald Hahn / 
| Bald 
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Bald noch was artlichers und was man kan erdenden 

Durch meine Reime Dir mitbringend koͤnnen ſchencken. 

Allein Gelahrten muß nicht ſolche Gauckelen 
In einem Fꝛeundſchaffts⸗Reim die Hochzeits⸗Gabe heiſſen / 
Man muß auff anderes ſich Wehrter Freund befleiſſen / 
Wodurch Eur Hochzeit⸗Feſt mit Recht begangen ſey / 
Und daß man mit dem Kiel zugleich das Hertze reiche 

Umb tauglich zu begehn der Thorner ſchoͤne Brauche. 

Und zwar damit man Dir auch deinen Eheſtand⸗ 

Der warlich nur allein durch Gottes Trieb geſchehen / 
Als Er nach Thoren Dich vor einem Jahr hieß gehen / 
Und ſchon vor langer Zeit mit deiner Braut Oich hand / 
Beſchreibe / doch dabey bemercke wie den Willen 
Des Hoͤchſten jederman auff Erden muß erfüllen. 

Verhaͤngnuͤß hat Dir recht / die Königin der Welt / 

Die Sieges⸗Kraͤntze giebt / und die man Sonne preiſet / 
Gezeiget Bahn und Steg als Du nach Thorn gereiſet. 
Berhaͤngnuͤß die das Rund und alles unterhalt / | 
Des Hoͤchſten ſchoͤnſtes Kind / hat Dich in diefen Zeiten 

Zum Bürgerlichen Stand bey Buͤchern wollen leiten. 

Denn Buͤrgerlicher Stand und Buch ſind Feinde nicht / 

Es will die Wage ſich gleich im Gewichte halten / 
Wann man das Letztre nicht beym Erſten laͤſt erkalten; 
Das Eine nennt man Feur / das Andre Wachs und Licht / 
Das Eine bleibt Magnet / das Andre Stahl und Eiſen / 
Und beydes kan mit Lob und Ehre ſich beweiſen. 

Des Poͤvels leichter Wahn ſchaͤtzt die Gelehrten ſchlecht / 
Und meint / daß weñ man ſchon in Buͤrgerſtand gekom̃en / 
Gar ſchlechte Leſungen im Buche vorgenommen / 

Jedoch urtheilt der klug / und mit Verſtande recht? 
Der ſpricht: Daß der vergnuͤgt fein Leben kan beſchauen / 
Der ſeinen Buͤrgerſtand bey Buͤchern will bebauen. 

Denn ob ich gleich ein Buch allein mir außerwehlt / | 
Und in der Einſamkeit Tagtaͤglich meinen Sinnen 
Auffopffre Stund und Zeit bey muͤßigem Beginnen / 

So bleibt und iſt doch wahr / daß man in Thoren zehlt 

Zu der Gelehrten Zahl die deinen Stand erkohren / 

Weil gleichſam Witz und Geiſt bey Brauerey i 
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Und wie kaͤm dieſes Dir aus deinem Geiſt und Sinn / 


Da deiner Eltern Ruhm in dem gelehrten Stande / 
Indem Elyſien genuͤtzt dem Vaterlande / ' 
Mein hoher Schulen⸗Freund dem ich verbunden bin / 
Und der fein Kind Dich neũt / der Fuͤrſten Gnade ſchauet / 
Hat die Vergnuͤgung auch auff deinen Witz gebauet. 
Jetzt aber haben Sie des Himmels Schluß betracht't / 
Dein Vaterland iſt Dir / wie mir / das ſchoͤne Thoren / 
Ich bin ſchon dreyzehn Jahr als waͤr ich hier gebohren / 
Weil manchen Goͤnner mir Gott und das Gluͤcke macht; 
Obſchon manch Kuͤhſamſeyn un ein vernuͤnfftig Streiten / 
Mein ſaures Leben noch auff Erden wil begleiten. 
Dagegen kanſtu recht bey Nahrung ehr'n ein Buch / 
Denn Brauen und ein Buch kan gut beyſammen ſtehen / 
Zumahl weil meiſtens wir Gelehrte drinnen ſehen / 
Die bey dem Rahthaus ſich durch Witz und den Verſuch 
Mit Nutzen dieſer Stadt offt alſo wollen zeigen / 
Daß ihr bezierter Ruhm kan zu den Sternen ſteigen. 
Darumb Verhaͤngnuͤß komm / komm ziere dieſe Braut / 
Komm / zier den Braͤutigam an dieſem Frenden⸗Feſte / 
Komm / zeige daß Du ſeyſt allhier das allerbeſte / 
Weil dieſes Hochzeit⸗Feſt alleine Du gebaut; 
Deñ wo des Hoͤchſten Schluß Gluͤck giebet Heyl uñ Segen / 
Sy muͤſſen ſich auch leicht Reid und die Feinde legen. 
Du biſt Verhaͤngnuͤß ja des groſſen Gottes Schluß / 
Und die Beherrſcherin des Himmels und der Erden / 
Der die gevierdte Welt muß dienſt⸗ und zinßbar werden / 
Komm / reich auch dieſem Paar des Segens Uberfluß / 
Und laſſe dieſe Stadt inskuͤnfftig mercklich wiſſen: 
Daß ſchoͤnes Nahrungs⸗DOel auff beyde wolle flieſſen. 
Der Braͤutgam heget Witz und ehrt Gelehrſamkeit / 
Die Braut will Tauſendſchoͤn voll Tugenden bezieren / 
Drumb hats Verhaͤngnuͤß Sie zufamen wollen fuhren / 
Lebt drumb Vergnuͤgungs⸗voll in langer Jahre Zeit / 
Und laſt uns allezeit von Euch beliebig hoͤren: 
Was das Oerhaͤngnuͤß macht / das muß man 
ruͤhmlich ehren. 
RED 


3 9 er 8 5 5 A nn - 
22 A T en lanasu f 


